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Vorwort


Liebe Freunde der Ostfrieslandkrimis!


Nach meiner Upstalsboom-Krimitrilogie über die Machenschaften des Terroristen Torre Breedenbeek, beginnt mit diesem ersten Krimi aus der schönen Altstadt Leer, ein neues Arbeitsumfeld für meinen Hauptkommissar Okko Bruns und sein Team eine neue Ära.


Bruns wurde im letzten Teil der Upstalsboom-Trilogie von Aurich nach Leer versetzt, mit ihm seine beiden Assistenten Lana Booken und Lennert Jakobs.


Damit möchte ich den Leser in unserem wunderschönen Ostfriesland auch jedes Mal ein kleines bissel auf Reisen schicken, um unsere Heimat kennenzulernen.


Ich freue mich nun, mit dieser neuen Krimiserie „Altstadtkrimi Leer”, spannende aber auch historisch angehauchte, abgeschlossene Geschichten zu erzählen. Ein kleines Stück Historie wird immer enthalten sein, genau wie auch authentische Gebäude oder Plätze.


Auch im ersten Fall in Leer kommt Bruns wieder an seine menschlichen Grenzen, aber seine jahrelange Routine als Hauptkommissar und sein kriminalistisches Fingerspitzengefühl, werden ihm am Ende wieder eine große Hilfe sein. Namensähnlichkeiten mit realen Personen sind unbeabsichtigt und die fiktiven Geschehnisse stehen in keinem Zusammenhang mit realen Personen der Stadt Leer oder dem Landkreis Leer. Sie sind frei erfunden, es sei denn, ich habe eine ausdrückliche Genehmigung für bestimmte Inhalte bekommen.


Mein ganz persönliches Anliegen ist die Erwähnung der ostfriesischen Knüppeltorte in diesem Krimi. Ich habe sie aus einem ganz einfachen Grund thematisiert. Sie ist in Ostfriesland ein bissel in Vergessenheit geraten und wurde irgendwann durch die beliebte Ostfriesentorte mit Branntweinrosinen abgelöst. Die ostfriesische Knüppeltorte ist aber historisch gesehen viel bedeutender und länger in der Geschichte der Ostfriesen verankert. Schon im Mittelalter wurde sie hier in gutsituierten Familien als besondere Süßspeise serviert. Meine persönliche Hoffnung liegt nun darin, den/die ein oder andere Leser/in für diese Torte zu begeistern, um damit ein kleines Stück Geschichte Ostfrieslands wieder neu zu beleben, welches leider über die Zeit in Vergessenheit geriet.


Als freidenkender Autor erlaube ich mir in meinen Romanen auch kritische Denkanstöße zu aktuellen Themen aus Ostfriesland und der Stadt Leer, die ich mittlerweile ein bissel besser kennengelernt habe. Am Ende ist und bleibt es aber ein fiktiver Krimi, mit realen Orten und historischen Informationen, der spannend unterhalten soll und den Beginn einer neuen Krimiserie aus der Altstadt Leer bildet.


Euch allen nun ganz viel Spaß beim Lesen des ersten Altstadtkrimi Leer mit dem Titel:


Das Geheimnis der ostfriesischen Knüppeltorte Herzlichst euer


Siegfried Klock









Prolog


Leer Anno 1431


Alles lag in Schutt und Asche. Einfach alles. Der einst so große Häuptling und Herrscher Ostfrieslands, Focko Ukena1, stand vor den Trümmern seiner Fockeburg. Was hatte er doch alles geschafft. Seine Zeit an der Seite der tom Broks aus dem Brookmerland, später gerade gegen diese tom Broks, 1426 an der Deterner Schanze und 1427 auf den wilden Äckern, und der Triumph, seine alleinige Herrschaft in Ostfriesland. Nun blieb nur noch diese Schmach. Sein Häuptlingssitz zerstört, sein Herr vernichtet, seine Macht am Ende. Dieser sogenannte „Freiheitsbund der sieben Ostfrieslande”, unter der Führung von Edzard Cirksena, hatte seine Niederlage erwirkt. Sicher, er hatte bis zuletzt gekämpft, alles gegeben, aber dann am Ende doch alles verloren. Er, Focko Ukena, hatte seine Einwohner, Bauern und Landsleute wohl zu sehr enttäuscht, zu hohe Steuern gefordert und war seinem großen Versprechen, die „Friesische Freiheit” den Ostfriesen zurückzubringen, nicht genügend nachgekommen, um seinen eigenen Machtanspruch nicht zu gefährden. Er war nicht einsichtig gewesen und stand nun vor dem Chaos seiner eigenen missglückten Politik. Die Tränen standen ihm im Gesicht, als er auf die Trümmer seiner Fockeburg schaute. „Focko, lass uns gehen, es wird Zeit, du solltest nicht mehr hier sein. Edzards Truppen sind bald hier, sie werden dir nicht wohlgesonnen sein und du wirst keine Gnade erwarten dürfen”, Sibet Lükena beschwor seinen Freund und Weggenossen. „Ja, ich weiß mein Freund, ich weiß, wir sollten gehen”, antwortete er und schwang sich auf seinen „Friesen”, einen schwarzen Hengst mit unbändigen Kräften. Sibet tat es ihm gleich und stieg ebenfalls auf. Ukena ritt los, blieb plötzlich an einem uralten Baum vor der zerstörten Brücke der Burg noch mal stehen. „Sibet, gib mir deine Schaufel, ich muss noch etwas erledigen, bevor ich meine Heimat verlasse.” Ukena stieg ab und nahm eine große Holzkiste, einen Teil seines Gepäcks, vom Pferd. Sibet reichte ihm seine Schaufel, Ukena nickte dankend und ging ein paar Schritte am Baum entlang. Nach zwölf Schritten stach er mit der Schaufel in die Erde. Er begann zu graben. Die Holzkiste hob er sorgfältig in das gegrabene Loch, wickelte irgendwas in große Stofflappen ein und verstaute es mit einer weiteren kleinen Schachtel und einer Karte in der Kiste. Ukena schaufelte hastig Sand in das gegrabene Loch, stampfte es mehrmals ein, schaufelte wieder Sand obenauf und war nach kurzer Zeit mit allem fertig. Er schritt zum Pferd zurück und saß auf. „Weißt du Sibet, es gibt Dinge, die muss man machen und es gibt Dinge, die gehören in die Heimat und nicht auf die Flucht. Etwas von mir bleibt nun für immer hier, etwas, was mir sehr viel bedeutet”, Focko Ukena klang gebrochen. „So soll es sein Focko, Eala Frya Fresena!” rief Sibet und trat an. „Leever dood as Slaav”, antwortete Ukena und folgte Lükena. Focko Ukena drehte sich noch mal um und schaute auf die Trümmer der Burg. Es sollte das letzte Mal gewesen sein, dass Ukena und Sibet Ostfriesland sahen.





1 Im Folgenden werden hier die Namen der Personen und der ostfriesischen Gebiete in Anlehnung an die Schreibweise in Wikipedia verwendet. In der Literatur findet man hier mehrere unterschiedliche Varianten.









Abbruchreif


Jento Brunken saß mit seinen beiden Kollegen Siefke Radke und Ukko Brahms auf einer alten Holzbank am Leeraner Hafen bei der Waage, einem Restaurant im historischen Gebäude der Leeraner Wiegestation. Viele Hafenstädte verfügen noch heute über diese historischen Gebäude, die meist zu Restaurants oder anderen attraktiven Locations umfunktioniert wurden. Leer hat eine besonders schöne Waage am Rande der Altstadt. Das Restaurant bietet vorzügliche Küche und einen exzellenten Blick auf den Museumshafen mit den alten Schiffen. Jento spielte mit dem Handy und seine beiden Kollegen diskutierten aufgeregt über ihr aktuelles Projekt. „Sag mal Jento, was sollen wir nun eigentlich bei der alten Butze machen?” fragte Siefke ganz aufgeregt. „Wir müssen die Stromversorgung kappen, die Wasserleitung abstellen und die Heizungsanlage ausbauen", erwiderte Jento gelangweilt. Dieser undankbare Job war wieder mal einer, den Jento nicht mochte. Jento war nun seit fünfzehn Jahren bei einem Abbruchunternehmen in Leer beschäftigt und liebte die sogenannten „großen” Jobs. Baggerarbeiten, Hausabbrüche, alles dem Erdboden gleichmachen, das war eher sein Ding. Mal eben ein Gebäude versorgungsfrei machen, gehörte nicht zu seinen Lieblingsbeschäftigungen. Er klopfte Siefke auf die Schulter, forderte mit einem Kopfnicken Ukko und Siefke zum Aufstehen auf, und alle drei begaben sich auf den Weg in die Altstadt in die Nähe einer privat geführten alten Burganlage. Dort, drei Häuser weiter, stand ein altes Einfamilienhaus. Dieses Haus wurde an einen Investor in Göttingen verkauft. Das dreitausendfünfhundert Quadratmeter große Grundstück war umgeben von alten Bäumen, und das darauf stehende alte Haus befand sich in einem erbärmlichen Zustand. Die ehemaligen Besitzer hatten es aufgrund geltender Denkmalschutzverordnungen nicht mehr instand setzen können. Ein sogenanntes „Fass ohne Boden” hatte der ehemalige Besitzer noch vor Wochen einer regionalen Zeitung berichtet. Die ganze Angelegenheit war quer durch die Presse geschüttelt worden, aber die Denkmalschutzbehörde hatte keinen Millimeter Raum gelassen, wie so oft, wenn es um alte Bauten in Leer ging. Lieber verfallen lassen schien die Devise und dann mächtige Investoren suchen. Eine nicht ganz unbekannte Methode. Jento schloss die Tür auf und der modrige Geruch von Schimmelpilz und vergammelten Möbeln stach den drei Bauarbeitern in die Nase. „Auf geht's, Kollegen! Ukko, du kümmerst dich um die Stromversorgung und Siefke, du stellst schon mal die Wasseruhr ab."









Alles neu


Hauptkommissar Okko Bruns saß in seinem neuen Büro in Leer und schaute auf den Hafen. Das Polizeigebäude war mehrstöckig, und Okko räumte seinen Schreibtisch ein. Das Büro lag im zweiten Stock, und der Ausblick auf Hafen und Stadt war zwar nicht der beste, aber er genoss ihn gerade ungemein. Zusammen mit Lennert Jakobs und Lana Booken war er praktisch im Eilzug „strafversetzt” worden. Als fadenscheinige Begründung wurde ein erhöhter Personalbedarf in Leer und eine Überbesetzung in Aurich angeführt. Jeder im Standort Leer wusste aber, dass Okko mehrfach mit Kriminalrat Osterkamp in Aurich aneinandergeraten war. Seine Kollegen waren ihm gegenüber immer loyal geblieben und mussten ebenfalls gehen. So saß er nun am neuen Schreibtisch und genoss seine erste Tasse Tee. „Lana, sag mal, trinken die hier Thiele oder Bünting Tee in Leer, der schmeckt irgendwie anders, oder Lennert?” fragte er in die gewohnte Runde seiner Kollegen. „Okko, natürlich Bünting, Mann, wir sind in Leer, Leer ist Bünting Stadt”, lachte Lana Booken ihm zu. „Elk sien Mög”, erwiderte Lennert und lachte laut auf. „Scheiße, daran muss ich mich erst gewöhnen”, grinste Okko zurück und schenkte sich die zweite Tasse Tee ein.


Die Tür ging auf und Okkos neue Chefin, Maria Rossi, kam herein. Die waschechte, attraktive Italienerin, in Minikleid und hochhackigen Schuhen, gerade mal 1,64 Meter groß, baute sich vor ihm auf und reichte ihm selbstbewusst die Hand. „Rossi, ist mein Name, Kriminalrätin Maria Rossi. Ich hoffe, Sie hatten einen angenehmen Umzug nach Leer”, sagte sie geradeheraus und reichte auch Lana und Lennert die Hand. Ihr Dutt wackelte auf dem Kopf, und Okko mochte sich nicht vorstellen, wie es wäre, wenn Frau Rossi mal aufdrehen würde. „Bruns, Hauptkommissar Bruns ist mein Name, meine beiden Kollegen Lana Booken und Lennert Jakobs hatten ja schon das Vergnügen, Sie kennenzulernen.” Okko schlürfte genüsslich seine dritte Tasse Tee. „Ja, das stimmt. Sie arbeiten sich nun bitte zügig ein, es gibt aktuell einen Raub in der Altstadt, dort wurde gestern Morgen eine ältere Frau überfallen. Die Akte liegt ja bereits auf Ihrem Tisch. Also los geht's, ich brauche Ergebnisse und zwar sehr schnell”, erwiderte Rossi sehr knapp, drehte auf der Stelle um und verließ das Büro. Okko, Lennert und Lana schauten sich an, und jeder wusste vom anderen, was er gerade dachte. „Wo sind eigentlich Ilka Pommer und Peter Jensen, unsere Leeraner Kollegen?” fragte Lennert in die kleine Runde. „Ilka Pommer erholt sich noch von ihrer Entführung von dem verrückten Breedenbeek und Peter Jensen sitzt auf den Malediven”, antwortete Okko Bruns. „So sind wir denn ja erst mal unter uns wie in Aurich”, gab Lana lachend zurück. „Wor keen Schnee liggt, geit dat flotter”, griente Okko die beiden an und begann die Akte mit dem Raub zu lesen.









Des Häuptlings Schwert


Es war ca. 13:15 Uhr als Siefke seinen Vorarbeiter laut rufen hörte: „Siefke, Ukko, kommt mal schnell in den Heizungsraum, ihr glaubt nicht, was hier liegt!" schrie Jento durchs ganze Haus. Siefke und Ukko eilten durch die Räume und erreichten den Heizungsraum. Jento hatte die Heizungsanlage schon in den Flur gerückt und das Fundament im besagten Raum mit dem Presslufthammer aufgerüttelt. Die Schrauben für die Bodenbefestigung waren so fest im Boden verankert, dass Jento seinen Hammer holen musste. Die beiden schauten auf eine verstaubte alte Kiste. Jento hielt ein uraltes Schwert hoch, das augenscheinlich in dieser Kiste gelegen hatte. Diverse Münzen, ein Buch mit Backrezepten, eine Tabakspfeife, ein kleines Messer, eine verstaubte Jacke und auch eine alte Karte lagen noch in der Kiste. „Was ist das denn?” rief Siefke verwundert. „Keine Ahnung, ein Schatz oder eine vergessene Utensilienkiste vom Vorbesitzer", stöhnte Jento. „Zeig mal her, das Ding", griff Ukko hastig nach dem Schwert. Jento konnte gar nicht so schnell reagieren, Ukko riss es ihm förmlich aus der Hand.


Das Schwert war, bedingt durch die Trockenheit in der Kiste und dadurch, dass es mit mehreren Lappen umhüllt war, sehr gut erhalten. Mit einer Länge von fast einem Meter und einem verzierten Holzgriff ein echtes Schmuckstück. „Da steht was drauf!” rief Ukko. Er holte seine Lesebrille aus seiner Jackentasche und leuchtete mit seinem Handy auf den oberen Bereich der Klinge. Ihm stockte plötzlich der Atem. „Jento, weißt du, was du hier gefunden hast?” klopfte Siefke ihm nun auf die Schulter. „Nee, keine Ahnung, eben ein altes Schwert, gibt ja genug davon”, erwiderte Jento genervt. „Das ist nicht irgendein Schwert, Jento, das ist das Schwert des Leeraner Häuptlings Focko Ukena, es steht hier deutlich darauf", gab Siefke aufgeregt von sich. „Wo, wie, wo steht das und wer ist Focko Ukena?” ärgerte sich Jento. „Hier lies doch”, sagte Ukko und hielt ihm das Schwert mit der Scheide ins Handylicht hin:


„Foar myn trouwe maat Fokko Ukena


Okko II. tom Brok“


„Ich kann das nicht lesen, Ukko, was ist das für eine Sprache?” Jento winkte ab. Siefke staunte Bauklötze und fing an zu stottern. „Ich kenne mich sehr gut mit ostfriesischer Geschichte aus. Wenn das echt ist, hast du das Schwert des ostfriesischen Häuptlings Focko Ukena gefunden." Es wäre nach der Schrift ein Geschenk von Ocko II. tom Brok. Ukena hat zu Beginn des fünfzehnten Jahrhunderts eine Weile an der Seite dieses Brookmerlandes Häuptlings gekämpft, und da steht deutlich drauf:


„Für meinen treuen Gefährten Fokko Ukena


Okko II. tom Brok“


„Die tom Broks und Ukena wurden aber irgendwann Feinde. Ukena besiegte Ocko II. tom Brok 1426 an der Schanze zu Detern und ein Jahr später dann endgültig bei der Schlacht auf den ‚wilden Äckern‘. Am Ende war die tom Brok Dynastie dann beendet und Ukena war kurze Zeit Häuptling von ganz Ostfriesland”, brabbelte Siefke nur so runter. Er hatte Schweißtropfen auf der Stirn. Jento schaute nur ungläubig und kratzte sich in den Haaren. „Wir müssen hier sofort aufhören und Göttingen informieren. Wenn da was dran ist, steht dieses Haus in unmittelbarem Zusammenhang mit den Ukenas”, warf Ukko ein. „Ich halte das für übertrieben, aber ich rufe da mal an. Hier sind auch alte Fundamentsteine im Beton, mir wird das aber auch zu heiß”, erwiderte Jento. Ukko und Siefke schauten sich die anderen Gegenstände in der Kiste an, machten Fotos und dachten kurz darüber nach, niemandem etwas zu sagen und den „Schatz” einfach zu behalten. Jento stand draußen und telefonierte aufgeregt, er fluchte und reagierte sehr verärgert. „Okay, ja, ist ja gut, ich kann auch wohl eben den Denkmalschutz anrufen”, gab Jento von sich. „Ja, ist ja gut, ich bin ja nicht taub, okay, wir reden hier weiter, ja doch Mann”, Jento legte auf. „Fuck, Fuck, wat ein Pinsel”, Jento lief fluchend zurück ins Haus und berichtete seinen Kollegen vom Telefonat mit dem Investor, der die Kiste nun abholen und zur Ostfriesischen Landschaft bringen wollte.









Feierabend


Okko Bruns war in Geberlaune. Sein erster Arbeitstag war gut verlaufen, mit dem Beigeschmack einer wohl sehr strengen Chefin. Er fragte sich gerade, ob er mit Kriminalrätin Maria Rossi nun direkt vom Regen in die Traufe gekommen war, verwarf den Gedanken aber schnell. Er lud seine beiden Kollegen zu Jimmy‘s Altstadt Café in die Altstadt von Leer ein. „Ich hätte gerne eine große Kanne Tee und drei Stück ‚Ostfriesische Knüppeltorte‘“, zählte er Jimmy auf. „Gerne, gerne", Jimmy war wie immer gut gelaunt und stets zu einem Lächeln bereit. Die ostfriesische Knüppeltorte, eine regionale Spezialität aus vergangenen Zeiten Ostfrieslands, war aktuell der Hit in Jimmy‘s Altstadt Café. Nirgendwo sonst bekam man diese Leckerei und Bruns freute sich mächtig darauf, sie endlich mal zu kosten.


Die ostfriesische Knüppeltorte besteht aus sehr vielen Zutaten, ist kalorienreich und mächtig im Geschmack. Mit über 800 Gramm Zucker, Rum, Mandeln, Orangensaft und Zitronat sowie sieben Eiern, Mehl, Kardamom, Zimt und Nelken, kann sie jeder jemals hergestellten Torte trotzen. Das Besondere daran ist, dass der Teig in Schweineschmalz gebraten wird und dann 24 Stunden ziehen muss. Ihren Namen hat sie wohl aufgrund ihrer ungewöhnlich harten Konsistenz. Jimmy hatte diese alte Tradition wieder aufleben lassen und verkaufte sie nun im Minutentakt an Einheimische und Touristen. „Ja, da ist sie, und endlich wieder Tee”, freute sich Okko Bruns und unterhielt sich mit seinen Kollegen über den ersten Arbeitstag in Leer. „Wir haben am Samstagabend eine Band hier”, sprach Jimmy die drei Beamten an. „Das klingt gut”, erwiderte Lana Booken, „schon notiert, ich komme auf jeden Fall”. Lennert nickte Lana zu und bekundete ebenfalls Interesse. „Ich muss packen, ich ziehe dieses Wochenende mit Hilde nach Leer, wir haben hier ein Haus gekauft”, winkte Okko Bruns ab. Die drei lachten und lästerten noch eine Weile über ihre neue Chefin. Die Knüppeltorte wurde von allen dreien genüsslich verputzt. Um kurz nach sechs machten sie sich auf den Heimweg. „Jassesnee, wat bün ik satt”, stöhnte Okko. „Ja, ich auch, die Torte war echt mächtig”, stöhnte auch Lana. „Aber mega lecker”, ergänzte Lennert und streichelte sich lächelnd den Bauch. „Was streichelst du da eigentlich?" lachte Lana.


„Muskeln, Lana, nur Muskeln.“









Unverhofft


Jento saß am nächsten Tag zu Hause und schaute gerade aus dem Fenster. Er sah den Postboten gerade vorne am Postkasten einen riesigen Umschlag einwerfen. Jento sprang aus seinem Sessel und eilte zur Tür. Mit schnellen Schritten war er am Postkasten und schloss ihn auf. Hastig entnahm er den Umschlag und rannte wieder ins Haus. Der Umschlag war ohne Absender aber an ihn adressiert. Jento tastete den Umschlag vorsichtig ab und machte dabei einen sehr zufriedenen Gesichtsausdruck. Er riss den Umschlag auf und fing an zu zählen. Am Ende waren es 35.000 Euro in verschiedenen Scheinen und Jento lachte kurz, aber laut auf. „Na, die haben aber schnell reagiert, das hat super geklappt”, dachte er und zählte das Geld nochmals nach. Er rannte in sein Wohnzimmer und verstaute das Geld in der Schreibtischschublade. Jento hatte Spielschulden und das nicht zu knapp. Er war vor ca. zwei Jahren dem Pokern verfallen, und seine Gläubiger nervten ihn schon seit Wochen mit der Rückzahlung von fast 47.000 Euro. Anstatt aufzuhören und die Schulden zu begleichen, hatte Jento aber immer weitergespielt. So war das stattliche Sümmchen zusammengekommen. Da kam dieser Geldregen gerade richtig.


Er wählte eine Nummer. „Ja, hier Jento, ich komme heute Abend, ein paar Karten drehen.” Auf die folgenden Fragen des anderen Gesprächsteilnehmers reagierte er sehr verärgert. Am Ende einigten sich die Gesprächspartner auf eine Teilrückzahlung, um abends wieder spielen zu können. Jento zündete sich einen Glimmstängel an, setzte sich auf die Terrasse und überlegte. Dieses alte Haus in der Altstadt schien ein echter Glücksfall zu sein. Die Kiste unter dem Beton des Heizungsraumes, ein wahrlich echter Ostfriesen-Schatz, ging ihm nicht mehr aus dem Kopf. Zwei Stunden nach dem Fund auf der Baustelle und der Info darüber an den Auftraggeber, hatte ein Mitarbeiter des Investors die Kiste abgeholt. Dieser Piesel war mit einem grauen Caddy vorgefahren. Auf Jentos Frage, wo die Kiste denn hingebracht werden sollte, kam die knappe und unfreundliche Antwort: „Die geht zur Ostfriesischen Landschaft, wir haben dort Bescheid gesagt”. Aber Jento war ja ein kleiner Schlaufuchs. Er hatte, wie seine beiden Kollegen, alle Exponate fotografiert, die Räumlichkeiten und den Fundort. Zudem hatte er eine alte Art Schatzkarte aus der Kiste einbehalten. Die lag nun in seiner Schreibtischschublade, er musste sie erst mal richtig studieren, wenn er wieder mehr Zeit hatte. Nach seiner ersten Einschätzung beschrieb sie wohl die Lage der sogenannten „Volnesborch”, einer längst vergessenen und bereits völlig abgetragenen Burganlage in der Nähe von Holte, einem Dorf im Overledingerland. Die Karte war geteilt, und auf einer Seite fand Jento diverse Markierungen und Meterangaben. Er war sich sicher, dass es dort etwas zu holen gab. Jento setzte sich an seinen Laptop und gab „Volnesborch” ein. Laut Wikipedia wurde sie geschichtlich nur einmal erwähnt, weil sich 1409 drei ansässige ostfriesische Häuptlinge einem Schiedsspruch stellen mussten. Ein Brookmerlander Häuptling Keno tom Brok hatte angeblich einem Keno zu Volnesborch etwas angetan. Jento las den Eintrag flüchtig und erinnerte sich sofort an das Schwert in der Kiste. Dort war die Inschrift eines Ocko II. tom Brok eingraviert. „Wenn das man kein Zufall war“, dachte er sich. Beizeiten wollte er da weiter recherchieren, dafür war im Moment keine Zeit. Neben dem Investor saßen ihm seine neugierigen Kollegen im Nacken. Auch sie hatten ja zum Teil Fotos gemacht, die von Siefke hatte er schon geschickt löschen können. Siefke hatte ihm sein Handy für ein Telefonat geliehen, angeblich war Jentos Akku leer. Das hatte Siefke geschluckt und schwupps, hatte er die Fotos gelöscht. Jento dachte nun nach. Zunächst musste er eine gute Geschichte für seine Kollegen erfinden, die seit dem Fund ständig nachfragten. Finderlohn, Verbleib der Kiste, Zeitung usw. Jento hatte bis dahin alles abwenden können, aber Siefke und Ukko fragten trotzdem immer weiter. Überhaupt, gerade Siefke nervte ihn mit bohrenden Fragen. Er war der Meinung, dass ihm natürlich ein Finderlohn zustände, er war ja schließlich dabei gewesen und somit auch rechtmäßiger „Mitfinder”. Jento hatte versucht ihm zu erklären, dass diese Funde dem Staat gehören und somit jeglicher Anspruch nichtig war. Lediglich die Anerkennung könnte man einfordern, aber nach dem Besuch des Investors und der auferlegten „Maulsperre", hatte sich das natürlich erledigt. Nur er, ja er, Jento Brunken, war natürlich so schlau gewesen, in der Ostfriesischen Landschaft nachzuforschen, ob dort eine Kiste aus einem Leeraner Bauvorhaben angekommen war. War sie natürlich nicht. Warum auch. Mit einem historischen Fund dieser Bedeutung wäre das Bauvorhaben sofort gestoppt worden. Das war Jento von Beginn an klar. Es hätte sich um Monate verzögert. Ihm war auch klar, dass der Investor diese Kiste verschwinden lassen wollte. Und somit hatte er ein dickes Pfund in der Hand. Fotos, Beweise und natürlich diese eine Karte. Jento öffnete sein E-Mail-Programm und verfasste eine Mail an das Unternehmen in Göttingen. Nachdem er fertig war, zog er ein leichtes Jackett an und begab sich auf den Weg in die Altstadt. Noch eben einen Kaffee bei Jimmy's Altstadt Café trinken und das Wochenende einleiten. Zufrieden und gut gelaunt pfiff er vor sich hin.









Märchenhaus


Die Sonne strahlte auf das Feriendomizil „Märchenhaus” in Leer. Die wunderschöne Unterkunft für Feriengäste im Herzen der Altstadt wurde gerne gebucht, und nur selten konnte man kurzfristig noch etwas bekommen. Die Wartelisten für die Unterkünfte waren lang und immer proppe gefüllt. Der durchtrainierte blonde Mann mit Dreitagebart hatte den „Gestiefelten Kater” als Unterkunft gebucht. Er hatte Glück gehabt, weil eine Buchung abgesagt wurde. Die Unterkunft war mit liebevollen Möbeln ausgestattet, einer hellen Einbauküche und einem wunderschönen Schlafzimmer. Er legte seine Sachen im Schlafzimmer ab und ging zum Fenster. Von hier aus konnte man die kleine Gasse einsehen und gegenüber auf die Bestuhlung eines kleinen Cafés schauen. Er hatte genau richtig gewählt. Sehr schönes Ambiente und perfekt für seine Aufgabe. Er zog sich frische Sachen an und ging auf die Straße. Draußen, nahe am Eingang zum Café, waren zwei Plätze frei und er setzte sich an den Tisch. Jimmy, der Wirt, kam raus und begrüßte ihn freundlich. „Moin, was kann ich Schönes für Sie tun?” lächelte er den Mann an. „Ich hätte gerne einen Cola-Whisky und ein stilles Wasser”, entgegnete er knapp und eher unfreundlich. „Gerne, Gerne”, antwortete Jimmy, ignorierte die Laune des Kunden und ging ins Café. Der durchtrainierte Blonde schaute auf sein Handy und las aufmerksam eine Mail mit einem angehefteten Foto. „Moin, na eben die Sonne genießen?" hörte er plötzlich eine freundliche Stimme sagen. „Moin, bei diesem Wetter ja genau das Richtige”, entgegnete er knapp und schaute sich den Typen an. Er schaute noch mal, öffnete instinktiv seine Mail, schaute ein drittes Mal und hielt inne. „Welch Zufall“, dachte er, grinste dann vor sich hin und nippte genüsslich an seinem Cola-Whisky. Der Typ am Tisch nebenan beachtete ihn nicht weiter und unterhielt sich angeregt mit Jimmy. Nach drei Minuten wusste der durchtrainierte Blonde mehr von ihm, als von mindestens zehn seiner vergangenen vierzehn Beziehungen der letzten drei Jahre. „Samstag ist hier wieder Party”, hörte er den Inhaber fröhlich sagen, der immer noch mit dem Typen neben ihm quatschte. „Ja, ich weiß, ich bin auf jeden Fall dabei”, entgegnete der und notierte sich den Termin in seinem Handy. „Freu mich”, stimmte Jimmy zu und servierte dem Typen seinen Kaffee. „Gut zu wissen, mein Freund”, dachte der große Blonde und nippte zufrieden an seinem Glas.
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